
Zeit für ein neues Gesangbuch 
Eine Stellungnahme aus kirchenmusikalischer Sicht 
 

Die Evangelische Kirche war von Anfang an eine singende Kirche. Tausende von Liedern sind seit der 
Reforma<onszeit für Go@esdienste und christliche GemeinschaAen getextet und komponiert wor-
den. Immer noch entstehen jedes Jahr viele neue Lieder. Manche sind so bekannt und beliebt, dass 
sie über Genera<onen oder gar über Jahrhunderte hinweg immer wieder musiziert werden. Andere 
sind vorübergehend populär und geraten dann wieder in Vergessenheit, denn jede Zeit hat ihre Mo-
den. So kommt es, dass im deutschsprachigen Raum alle 30 bis 50 Jahre ein neues umfassendes 
Gesangbuch entsteht. Jetzt ist es wieder so weit, und das finden wir gut so. 

Inzwischen hat die EKD ein Erprobungsgesangbuch vorgelegt (Herbst 2025) und die vorläufige Lie-
derliste veröffentlicht (März 2026). Daraus lässt sich erkennen, wie die EKD das Singen in der Kirche 
wieder beleben will. Begleitend dazu hat sie ein umfassendes Par<zipa<onsverfahren in Gang ge-
setzt. Unsere Stellungnahme entspringt einer <efen Sorge um das Singen in der Kirche und einem 
Enthusiasmus dafür, das gemeinsame Singen und die große Liedtradi<on, in der wir uns bewegen 
dürfen, lebendig zu erhalten. 

 

Als Menschen, die ihr Berufsleben dem Singen und Musizieren in der Kirche gewidmet haben, als 
Kirchenmusiker*innen, haben wir folgende Erwartungen an das neue Gesangbuch: 

1. Das neue Gesangbuch soll vielfäl5g sein. Es soll die Geschichte und die Gegenwart des evan-
gelischen Singens ausgewogen repräsen5eren. 

Unsere Gemeinden singen – wo gibt es das sonst! – aus einem unglaublich großen Repertoire der 
Musik- und Theologiegeschichte. Bibeltexte begegnen Melodien aus der Zeit der Gregorianik. Bach-
Choräle treffen auf Popsongs. Das reformatorische Katechismuslied steht neben roman<schen geist-
lichen Volksliedern, und Lieder aus der zeitgenössischen Ökumene bilden einen Kontrast zu pie<s<-
schen Aucruchsgesängen aus dem 18. Jahrhundert. Es gilt, diese Vielfalt der S<le und Epochen un-
seres Liedguts ausgewogen im neuen Gesangbuch abzubilden. 

Die vorläufige Liederliste wird dieser Anforderung nicht gerecht. Mehr als die Häl;e der für die Druck-
ausgabe des Gesangbuchs vorgesehenen Lieder stammen aus der Zeit nach 1960. Es ist ausdrücklich 
zu begrüßen, dass viele zeitgenössische Lieder der gegenwärLgen Musikpraxis im zukün;igen Ge-
sangbuch enthalten sind. Wenn dies aber in einem Maß geschieht, dass dadurch die Lieder aus sämt-
lichen Epochen bis 1960 zu großen Teilen aus dem Buch gedrängt werden, hat das einen enormen 
Verlust für die Liedkultur und die lebendige Singpraxis unserer Kirche zur Folge. Dieser ließe sich wohl 
nicht mehr rückgängig machen. Die immer wieder vorgebrachte Aussage der EKD-Verantwortlichen, 
dass bei allen über 15.000 gesichteten Gesängen die Qualität das entscheidende Kriterium für die 
Aufnahme in die Liste gewesen sein soll, können wir nicht nachvollziehen. Über Qualität lässt sich 
zwar immer trefflich streiten, aber dass unter den neueren Liedern aus den letzten 65 Jahren so viel 
mehr mit hoher Qualität sein sollen als unter allen Liedern aus den vorangegangenen 500 Jahren 
zusammengenommen, ist schon rein staLsLsch fragwürdig. 

2. Das neue Gesangbuch soll als Buch wie als digitales Produkt verwendbar sein. 

Wir wünschen uns ein gedrucktes Gesangbuch für den alltäglichen Bedarf der go@esdienstlichen 
Gemeinde, welches ergänzt und erweitert wird durch ein umfangreiches Digitalprodukt mit prak<-
schen und vielsei<gen Features. Regelmäßig gesungene tradi<onelle Lieder und gut eingeführte 



neue geistliche Lieder gehören ins gedruckte Buch. Noch nicht bewährte Lieder, kurzlebige Gesänge, 
fremdsprachige Liedtextvarianten, Gesänge für spezielle Zielgruppen und experimentelle Ideen ge-
hören ins Digitalprodukt. Ein gut gemachtes Digitalprodukt könnte sich im Laufe der Zeit auch bei 
den tradi<onellen und gut eingeübten Liedern zu einer gleichberech<gt genutzten Alterna<ve zum 
gedruckten Buch entwickeln. 

Zahlreiche Lieder, die in der go[esdienstlichen Praxis unserer Gemeinden eine wichLge Rolle spielen, 
finden sich entweder gar nicht in der Liederliste oder sind nur für das Digitalprodukt vorgesehen. Wir 
befürchten, dass wichLge und bekannte Kirchenlieder ihren Platz im Singen vieler Gemeinden verlie-
ren werden, wenn sie nicht mehr im gedruckten Buch vorkommen. Das wäre ein ohne Not vorge-
nommener Abbruch lebendiger SingtradiLon. Die vorliegende Planung der EKD geht davon aus, dass 
bereits im Jahr 2029 die digitale und die gedruckte Form des Gesangbuches gleichermaßen genutzt 
werden. Dem widersprechen wir; so weit sind wir noch nicht.  

3. Das neue Gesangbuch soll modern und einladend sein. 

Wir wünschen uns ein hochwer<ges und langlebiges Gesangbuch, das auch im digitalen Zeitalter 
modern, ansprechend und einladend ist. Dazu gehört eine exzellente Papierqualität, eine gute buch-
binderische Verarbeitung, eine durchdachte grafische Gestaltung und ein edler, wer<ger und auf die 
jeweilige Lieds<lis<k angepasster kunstvoller Notensatz. Heutzutage wirkt ein Buch ohne diesen An-
spruch von vornherein nicht zeitlos, sondern aus der Zeit gefallen. 

Diesem Anspruch wird der Erprobungsband nicht gerecht. Das Papier scheint durch, die Schri; ist zu 
dünn, der Notensatz wirkt im Vergleich zum bisherigen Gesangbuch wie qualitaLv minderwerLger 
Computernotensatz. Gegen die bunten grafischen Elemente ist nichts einzuwenden, sie sollten aber 
auch nicht überbewertet werden. Lieber eine gute einfarbige Druckqualität als bunte Gestaltung auf 
Kosten der Lesbarkeit. 

4. Das neue Gesangbuch soll vom Profil evangelischer Kirchenmusik geprägt sein. 

Evangelische Kirchenmusik ist Verkündigung, nicht nur schmückende Untermalung oder gefühlige 
Unterhaltung. Wir wünschen uns viele moderne, zeitgenössische, gut und barrierefrei singbare Lie-
der, die neben dem reichhal<gen Liederschatz der Tradi<on evangelischer Kirchenmusik und der 
evangelischen Gesangbücher in ihrem Profil nicht verblassen, sondern deutlich über die Halbwerts-
zeit mainstreamiger profaner Musik hinaus Bestand haben. Darüber hinaus brauchen wir als evan-
gelische Kirchenmusiker*innen in einem Gesangbuch auch weiterhin die Lieder, die durch ihre Ver-
wendung in unzähligen bedeutenden Komposi<onen Kirchenmusikgeschichte geschrieben haben. 
Diese Lieder sind die Wurzeln der reichhal<gen Chor- und Instrumentalmusik, die wir pflegen und 
lebendig halten. 

Die „Vorläufige Liederliste“ erfüllt diese Wünsche leider nicht. Etliche wichLge Lieder der Kirchenmu-
siktradiLon sind nicht für die gedruckte Ausgabe vorgesehen. Nicht wenige aktuelle Lieder wirken 
textlich naiv, gleichzeiLg musikalisch viel zu kompliziert für den Gemeindebedarf. Andere moderne 
Lieder sind musikalisch sehr schön, setzen aber textlich nur auf allgemeine Beliebigkeit. Bei allem 
Verständnis für das Bemühen, es allen Geschmäckern recht machen zu wollen: Es mangelt offensicht-
lich an einfachen und verbindenden Qualitätsstandards. 

5. Das neue Gesangbuch soll theologisch profund gearbeitet, liturgisch verwendbar und ökume-
nisch anschlussfähig sein. 

Zwischentexte, Erläuterungen, Kapiteleinleitungen, vor allem auch die Liedtexte selbst sollen und 
müssen als geistlich erkennbar sein. Wir wünschen uns, dass das Gesangbuch unserer Kirche Flagge 



zeigt als Bekenntnisbuch. Wir wünschen uns, dass alle Wochenlieder im Buch verfügbar sind, damit 
der evangelische Feiertagskalender vollständig abgebildet wird. Ökumenisch erarbeitete und be-
währte Liedfassungen sollten nicht verändert werden. 

Wir wünschen uns auch einen umfangreichen Psalmenteil mit Modellen zum Singen des ganzen 
Psalms. Wir wünschen uns durchdachte Hinweise zum liturgischen Gebrauch der Psalmen, die an-
knüpfen an die faszinierende Feierlichkeit, die mit dem regelmäßigen Singen von Psalmen von alters 
her verbunden ist. Das katholische „Go@eslob“ und Publika<onen wie zum Beispiel das „Freiburger 
Kantorenbuch“ bieten dafür gute Vorlagen. 

Das Erprobungsgesangbuch erfüllt diese Ansprüche an vielen Stellen nicht. Die Texte überschreiten 
nicht selten die Grenze zur Banalität. In den Kapiteleinleitungen und in vielen Liedern geht Atmo-
sphärisches o;mals deutlich vor theologischer Aussage. Die Wochenlieder fehlen zum Teil im Ge-
sangbuch oder erscheinen nur in der digitalen Ausgabe – das konterkariert die erst kürzlich abge-
schlossene Arbeit an der neuen Perikopenordnung. Modelle für das Singen von Psalmen fehlen fast 
völlig, sta[dessen wird auf einen Wechsel von gesprochenem Psalm und gesungenem Kehrvers ge-
setzt. Dabei sind die vorgeschlagenen AnLphonen in vielen Fällen nur korrumpierte Fetzen aus be-
kannten Liedern oder Chorwerken, die man lieber vollständig hören oder singen will. Die Vorschläge 
für die liturgische Verwendung von Psalmen lassen jede „liturgische Mindesjlughöhe“ vermissen und 
gehen von einfachsten Verhältnissen als Regelfall aus. 

 

Wir meinen: 

Ein gut gemachtes evangelisches Gesangbuch in dem von uns skizzierten Sinne hat auch im 21. 
Jahrhundert das Poten5al, zu einem spirituell-musikalischen Lebensbegleiter zu werden. Voraus-
setzung dafür ist, dass das Buch die Menschen nicht nur dort abholt, wo sie sind – sondern ihnen 
auch Wege darüber hinaus aufzeigt, in eine christliche Lebenspraxis und in eine zweitausendjäh-
rige Tradi5on des Christentums und des goWesdienstlichen Singens und Feierns, die eingeübt wer-
den will und in die es hineinzuwachsen gilt. 

Diesem Anspruch wird das Buch in seiner geplanten Form nicht gerecht. 
Das bereitet uns große Sorge. 
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Wer sich diesem Thesenpapier noch anschließen und es mit unterzeichnen möchte,  
kann dies tun mit einer E-Mail an: christof.pannes@kirche-peine.de 


